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Vorschlag verursacht haben, die Dringlichkeit Ihrer
Entscheidung darüber erheischen.

Republikanischer Gruß.

Der Präsident am obersten Gerichtshose,
Untcrz. I. R. Snell.

Der C'richkschreiber,
Unterz. F. L. Hürner.

Ilü den obersten Gerichtshof der helv. einen
und unttMlbaren Republik, der öffentliche
Ankläger an demselben.

B- Präsident! BB. Oberrichter!

Die tägliche Anhäufung der Criminalprozesse vor
dem obersten Gerichtshof, deren Entscheid theils we,
gen ihrer Menge, theils wegen der Translocation des
Regierungssitzes nothwendig verzögert werden muß,
und die dadurch immer sich vermehrende Stockung
der Ges.bäfte im Criminal-Jusnzfache veranlasset mich,
Sie, BB. Oberrichter, zu bitten, Ihre Aufmerk--
samleit diesem wichtigen Gegenstand zu widmen, und
wo immer möglich auf ein Mittel zu denken, wie die
Criminal-Sentenzen besonders diejenigen, welche
Kerens auf ihrem Bureau liegen, schleuniger zur Voll-
ziehnng können gebracht werden. Nur eine i4tàgige
ganzliche Suspension bringt schon eine empfindliche
Wunde dem Geschäftsgänge bei. Noch ist unentschie-
den, wo der Regierungssitz aufgeschlagen werden
dürfte; der mit dem Ans-- und'Einräumen der vielen
Schriften und der neuen Einrichtung ihres Bureau's
verbundene Zeitverlust ist groß. Indessen gehen die
Prozesse in den Kantonen ihren Gang fort, und es
ist vorauszusehen, entweder daß, wenn der oberste

Gerichtshof in chronologischer Ordnung über solche

abspricht, jede derselben erst mehrere Monate nach
den ergangenen kautonsgerichtlichen Sentenzen vorge-
nommcn werden kann, oder wenn die einen, urgen-
ter Umstände wegen, vorzugsweise zuerst beurtheilt
würden, die andern dann um die gedoppelte Zeitftist
verspätet werden müßte?».

Nun laßt Ihnen, BB. Obem'chter, einerseits
das gesezl'che Reglement nicht zu, eine wulkuhrliche
Verkürzung der Formen anzubringen; andrerseits er-
fordert Ihre Gewissenhaftigkeit reifliche Untersuchung
der Wesenheit des Gegenstandes, und daher ist es

unstremg sehr schwer ein schiklicßes, und weder die

Cor.siiturion noch die Rechte eines jeden Bürgers vcr-
letzendes Auskunftsmtttel ausfindig zu machen, um
durch schnesier- Beendigung der Haupt- Crimiualpro-
zesse, theils den Inhaftirtcn ihre Gefangenschaft zu

verkürzen; theils dtt Staatskasse durch die damit ver-
bundenen Kosten nicht zu sehr zu beschweren. Ich

weist daher nicht, ob ich zuviel wag«, wem» ich nach
meinen geringen Einsichten Ihnen anàze, den ge.
sezgcbenden Räthen eine dießfalljge zwermaßige Vor-
stellmig zu thun, und den Wunsch zu äußern, daß
wenigstens zu einer etwelchcn emstweiliLen Remeduc
gesezuch verordnet werden möchte:

(Die Fortsetzung folgt.)

Ueber Moderantism und Terrorism.
Dem Moderantism giebt man in neuerlichen Pe-

titionen Schuld an der wirklichen Lage der Republik^
und glaubt, nur durch Terrorism könne sie gerettet
werden. Moderantism ist Geist der Mäßigung, Geist
der Schonung in der Regierung; Terrorism ist Regie-
rung durch Schrecken. Continuirliche Mäßigung,
Schonung, wo die Umstände innere Feinde zuruk-
schreckende Gesetze und deren strenge Vollziehung erhei-
sehen, kann der Republik verderblich seyn; aber nur
in äussersten Fällen ist dieses, nemlich bei höchster
Spannunig und Aktivität des Widerstrebungs- und
Contrarevolutionsgeistes; denn ei» System der Mäs-
sigung wird den Schwächen der menschlichen Natur,
die in Irrthum und Leidenschaft ihren Grund haben,
immer das Angemessenste seyn, zumal in der Epoche
des Ueberganges von alten, durch Jahrhunderte be-
festigten Regierungen zu einer neuen Ordnung der
Dinge. Aber Terrorism, wenn man darunter nicht
blos die unausbleiblichen Strafen sirenger, aber ge-
rechter, allgemeiner, durch die Umstände zum Heil
der Republik gefoderter Gesetze versteht, Terrorism,
der bloße, jede konstitutionelle und gesezliche Fern»
verletzende Willkühr ist, der nach Launen, und auf
Namen hin, mit denen man die besten Republikaner
brandmarken kann, Meinungen proscribirt, deportirt,
Güter konfiscirt, und mordet, ist unter keinen Umstän-
den gut, ist eine Tirannei ter Reaktionen, das heißt,
die Stöße und Gegenstöße der Partbeien wirkt, um- für
Befestigung der Republik das gröste Hinderniß wird;
weit entfernt, der Republik aufzuhelfen, würde er m
gegenwärtigen Umständen ihren Sturz vollenden. WaS
allein ihr aufhelfen, allein sie retten kann, ist Thä-
tigkeit und Kraft nach Gesetzen, die allgemein
und nothwêirdig seyen, und als solche durch Ver-
nunft und Zwekmäßigkeit sich bewähren, ist Erweckung
und Belebung des Gem.siusiuncs, des Sinnes, die
Republik gegen den ansscrn Feind zu vertheidigen,
und allen Mitteln dazu, Geldbeiträgen und Mann-
schaft, willig und mit Aufcpfernngsgeist aufzul isten.
Die Hindernisse, die bisanhm der Verbre-.ung des
Eemeingeistes und der Liebe zur neuen Ord.mng der
Dinge unter dem Volke sich cntgegengesezt Hal«»,
sind allen bekannt; sie liege» theils in den politisch >»

uns religiösen Vorurtheilen des Volkes, theils in den
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